
g E  S .3  >

AFragen des sozialen, wirtschafl:lithén und politiséhen Lebens
AL sDie alten Leute in der modernen Gesellschaft Bewußtsein der breiten Offentlichkeit gehoben haben.

Die Statistik hat zunächst einmal die Verschiebungen der
Seit dem zweıten Weltkrieg kennt die moderne Gesell- mıttleren Lebenserwartungen registriert. Danach betrugschaft eın Problem, das seltsamerweise bıs diesem eit- diese
punkt ıcht bestanden hat, zumındest nıcht beachtet be1 neugeborenen bei neugeborenen a 3
worden 1St. Es 1St die rage der alten Leute und ıhrer Knaben Mädchen

VEStellung 1ın der Gesellschaft. Das Problem ISt, WwWenNnn mMan 35,6 Jahre 38,5 Jahreseiınen Niıederschlag ın der Presse verfolgt, offenbar 1mM 219 40,6 Jahre 44,0 JahreVerlaute der etzten Jahre für das öftentliche ewußtsein W 56,0 Jahre 58,8 Jahre
Eimmer dringlicher geworden. Ihren Höhepunkt erreichte 599 Jahre 62,8 Jahredie Kurve der Publikationen 1 vErgsangSCNCN Jahr, als auch

Zeitschriften siıch 1n Sondernummern mit der Frage be- Im Alter VO  } 60 ]ahfen und darüber standen
schäftigten. Im Rahmen dieser Publikationsserijen fiel Al 1901 1910 1920 930 1939 1950
dreijerlei auf; einmal daß die Altersfrage häufig als eın 3() 35 63
Komplex betrachtet wird, der Sorgen Anlaß x1bt (das
Wort „Vergreisung“ kehrte immer wieder); zweıtens da{fß VO  — Je 10Ö Gestorbenen.
die rage fast ausschliefßlich soz1al-Skonomischen Im Altersaufbau wırd heute die Grenze ZU Alter mıiıt
Gesichtspunkten vesehen un: bewertet wurde und schliefß- dem 65 Lebensjahr festgesetzt (dem mehr oder weniı1gerlıch daß iın den seltensten Fällen klar WafrTt, W as eigentliıch fiktiven Ende der Erwerbstätigkeit). Von den 47 ,7 Miıl-

„alten Leuten“ verstehen ISt. lıonen Einwohnern der Bundesrepublik gehörten 1950
Die Schwierigkeit, 1n der rage der alten Leute eınem mG 0/9 oder 4, Miıllionen dieser Altersgruppe. Für siıch
Urteil vyelangen, esteht darın, dafß ohl zahlreiche allein Sagl diese Altersquote noch nıcht 1e] Aaus, Sıe wırd
Statistiken, hingegen kaum Felduntersuchungen, also be- CTSE bedeutsam 1m Zusammenhang mIit dem Altersaufbau
schreibende Teildarstellungen vorhanden sınd, deren Aus- der Gesamtbevölkerung.
wertung Rückschlüsse auf die allgemeine Sıtuation der Die Entwicklung der Altersquoten in Deutschland betrug:alten Leute zuläßt. Wohl existieren allein ın westliıchen 1900 1910 925 1933 1939 1946 1950Ländern SOSCNANNTE „Gerontologische Gesellschaften“; die 4,8 4,9 3,5 T U 8, 73jedoch VO  =) ihrer primär medizinischen Fragestellung A4aUus$

nıcht die gesamte Problematik des Alterns und Alters auf-
decken und bewältigen können. Ahnliches oilt VO  a den Demgegenüber yeht eine Parallelentwicklung, die all-

gemeın der Bezeichnung „Geburtenrückgang“ be-Sozialwissenschaften. Die rage der alten Leute, die heute kannt SE Die Geburtenquote (Lebendgeborene autf 1000
Za Problem geworden 1St, wırd ohl VO  - der Bevölke-
rungswissenschaft aufgegriffen, jedoch allein dem Eınwohner) sank stet1g VO  Z 216 1n der Mıtte des Jahr-

hunderts auf 1n der Mıtte des Z Jahrhunderts. Es z1btGesichtspunkt der Zahl, der Quote., ber den Status der also mehr alte und wenıger Junge Menschen könntealten Leute als gesellschaftliche Schicht un Generatıions-
STIUDDC hat die Bevölkerungswissenschaft nıchts Uu-

INan, sehr vereinfacht, das Problem der Überalterung be-
zeichnen. ber wendet die Schrift ein diese Be-

SCNH. urch den Eıinfluß VO Statistik un: Bevölkerungs- trachtung 1St eın quantıitatıv. S1e 1St eINSsELLNE, weıl S1e denwıissenschaft 1St das an Problem dem Schlagwort
der „Überalterung“ abgehandelt worden: Überalterung Wert der gestiegenen Lebenserwartungen verkennt. Man

könnte SCNAUSO ZuLt SagCNH: Der Altersaufbau in Deutsch-als Gespenst, das, verbunden MITt sinkenden Geburtenzif- ande früher breit in der Geburtenzahl und Uurz 1mMfern, ZUuU Gespenst VO „sterbenden Volke“ wird: und Menschenalter: 1St heute beschränkt 1n der Geburten-Überalterung als ast auf Erwerbsquote un Soz1alpro-
dukt. Das Alter 1St aber weder L1LLULr eın medizıniısches, noch zahl, aber Srofß Menschenalter, 1n der Summe

Lebenserfahrung.Nur eın statistisch-bevölkerungspolitisches Problem. Es 1St
für uns heute ın erster 1n1e eın gyesellschaftliches Problem, Die Altersfrage als Problem der industriellen Gesellschafl
das VO  3 der wissenschaftlichen Forschung weitgehend noch Dıie rage, W1e kommt, daß die Menschen länger leben,nıcht yesehen, geschweige 1n Angriffe1St. wiırd sehr allzemein dahın beantwortet, das se1 VerdienstEs ISt aus diesen Gründen sehr verdienstlich, da{ß das der Medizin in Forschung und Praxıis. Zugleich dafür ent-Sozi0graphische Institut der Universität Frankfurt
(Leitung: Prot. Ludwig Neundörfer) seiınen Zzweıten Jah- scheidend se]en soz1ale und hygienische Zustände. Das 1S5t

aber wırd ın der Studie betont noch nıcht dieresband der Reihe „Beiträge Z soz1alen Lage 1ın Antwort auf die rage nach dem rsprung hoher Alters-Deutschland iın der Mıtte des 20 Jahrhunderts“, ALS=

schließlich dieser rage gew1dmet hat Der 22a Seıiten quOCten. Es stehen nach dem 7zweıten Weltkrieg
1n Ländern (Berlin, Belgien, Frankreich, Großbritan-starke Band steht Nt{e] dem Thema „Das Alter 1m Auf- nıen un: Irland) über 11 0/9 der Bevölkerung auf derbruch des Daseins“, un 1St VO  } Sepp Groth bearbeitet höchsten Lebensstute;(Verlag: Neue Druck- un Verlagsgesellschaft, Fr_ankfurt in Ländern (Norwegen, Ostdeutschland, Schweden,Maın) Schweiz) sind es 10979 der Bevölkerung;Alter UN Lebensdauer 1n Ländern (Dänemark, Westdeutschland, Australischer

TOtz der oben angedeuteten Einschränkungen, die die Bund, Neuseeland) sınd 000
Herausgeber der Schrift 1ın der rage des Alters der 1n Ländern (Nıederlande, Österreich, Tschechoslowakei
Statıstik als Wissenschaft machen, kommt ıhr das Ver- Kanada, USÄA, Italien) sind 8 0/9 der Bevölkerung,

die über 65 Jahre alt sind.dienst Z den Komplex als Problerq erkannt und 1n das
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ıne Altersquote MITt 7 9/9 haben NUur noch die restlichen Platz ın der Gesellschaft ZUWeISt, der ihnen auf trund
1er europäisch besiedelten Länder: Finnland, Portugal;, iıhrer Bedeutung als Quelle der Lebenserfahrung tür die
Spanıen un die Südafrıkanische Union. Griechenland ZESAMLE Gesellschaft zukommt. Um diese Ordnung aber
und Jugoslawien haben i1ne Altersquote VO  e 6, apan D finden können, bedartf nach Meınung der Verfasser
Türke] und Brasılıen der Studie einer grundlegenden Bewußtseinsveränderung

der Gesellschaft. AIn der industriellen Gesellschaft wiırd
Folgende Tabelle Altersquote, Lohnerwerbsquote
und Industriedichte miteinander 1ın Beziehung (Lohn- eıner neuen Daseinsschicht, dem Alter, das Leben g-

schenkt; ıhm 1St w 1e bei jeder Geburt Lebens
erwerbsquote Sagl aus, 1n welchem Verhältnis die 1n ab- zunächst 1Ur das nackte Daseın yegeben. Im Fehlen der
hängıger Arbeit stehenden Lohn- un Gehaltsempftänger
Zur Gesamtzahl der Erwerbspersonen el1nes Landes stehen: gesellschaftlichen Anerkennung und Einordnung dieses

zugewachsenen Daseıns, 1im Fehlen des gesellschaftlıchenLohn- und Gehaltsempfänger Je 100 Erwerbspersonen): Gewandes und des Lebensortes für das Alter, lıegt dıe
Alters- Land Lohnerwerbs- Industrie- Altersfrage begründet.“

dichte Dıiıe Großstadt als zentraler (Drt des Altersproblems
11°9%/0 Großbritannien 0/9 131°/00

Berlin 87 9/90 85 %/ 90 Will INan 1U  - einer Aufschlüsselung der heutigen Ver-
hältnisse der Alten gelangen, iıhren Standort 1n der

Belgien 7 0/9 gegenwärtıigen Gesellschaft erkennen, dann MUu INa  -
Frankreich 65 0/9 sich den Ort begeben, dem siıch diese HCS Dase1ins-

109/0 Schweden / 0/9 1110/00 schicht 1n ıhrer reinsten Orm vorfindet. [Dieser Ort 1St die
Ostdeutschland 0/9 moderne Großstadt. Sıe 1St das Zentrum, 1n dem sıch die
Schweiz 0/9 wesentlichsten ewegungsvorgange der industriellen Ge-
Norwegen 539 /90 sellschaft zentriıeren, die den Kennzeichen der Ratıo-

nalısıerung, Mechanıisıerung, Mobilität, der Auflösungs-9 0/9 Australıscher Bund A 0/9 121° /00
Westdeutschland 7 0/9 112° /00 tendenzen vVvOon Haus un Famiıulıie ekannt geworden

0/9 70%/00 sSınd.Dänemark „Der Alterszuwachs findet CS Se1It einem Jahrzehnt auch
8 0/9 USA 0/9 95° /00

Kanada 71.9/0 1n den Gro{fßstädten ine esondere Auspragung Bıs ZU84 °/00 ersten Weltkrieg sehr eindeutig, aber auch noch bıs Z
Niederlande 68 0/9 104 ° / 90 zweıten Weltkrieg, zeichneten sıch die Großstädte durch

0/9 56 0/9Spanıen iıne relatıv Junge Bevölkerung A4US,. Nun schlägt die Ent-
Portugal 51 0/9 20 %00 wicklung um  b Im ersten Stadıum der Entwicklung War

5 0/9 Japan 38 0/9 46 )/ 90 der Anteil der alten Leute ın den Großstädten vering;
3 970 Tuüurkei 17 °/00 WAar beispielsweıse 1875 1n München 7, 0/9 nıedriger
2979 Brasılien 11°/00 als 1MmM Lande Bayern. 1925 Jag die Altersquote iın Deutsch-

and be] 3,6 Ö/0, s$1e lag 1in den Großstädten mIt 5 0/9
Die Tabelle macht folgenden Sachverhalt deutlich: „Je iımmer noch ein wen1g tieter. Dann DETZIEE der Umschwung
höher der technisch-zivilisatorische Entwicklungsstand e1in. In Berlin betrug die Altersquote 1925 5,6 un -

reichte 1950 einen Stand VO  en 12,4 0/9 Typisch 1St die Ent-eines Landes ISt, un davon abhängend Je breıiter
die sozlalen, hygienıschen un mediziniıschen Errungen- wicklungsreihe 1n Frankfurt Al

schaften 1mM anzcn Land aut alle Bevölkerungsgruppen Jahr Personen über Jahre altund -schichten Anwendung finden können und auch
wirklich finden, mehr Menschen leben Jaänger 1925 4, Prozent der Gesamtbevölkerung
und stärker nımmt die ruppe der alten Men- 1933 6, Prozent der Gesamtbevölkerung
schen Za  c Das heißt verallgemeınert: Der rsprung 039 Z Prozent'der Gesamtbevölkerung
der hohen Altersquoten lıegt 1n der technisch-industriellen 1946 O2 Prozent der Gesamtbevölkerung
Gesellschaft begründet. Trıtt dazu noch eın Rückgang der 1950 HO5 Prozent der Gesamtbevölkerung
Geburten, dann wırd der Anteıl der Alten, also der
Altersquotient, 7zweıtfach vyesteigert. Der Uanterschied 7W1- (Im yleichen Zeitraum st1eg die Einwohnerzahl Frank-
schen Alterszuwachs und Geburtenrückgang bestehrt darın, turts VO  . 467 520 auf 532 057)
da{ß jener „NıcCht Folge, sondern unumkehrbarer 'Teıl der 1)as heißt „Während siıch ım Zeitraum VO  3 Jahren dıe
im Werden der industriellen Gesellschaft eingetretenen Bevölkerungszahl 1Ur 149/0 erhöhrt hat, 1sSt die Zahl
Veränderung des Daseins“ 1St, also als Faktum hıngenom- der alten eute nahezu auf das Dreitache angestiegen. ”
INnCn werden mufß, während die SÖöhe oder Tiefe der (: Um 1U einzelnen konkreten Erfahrungen gelangen,
burtenzıfter unmittelbar VO einzelmenschlichen Verhal- dıe den Lebensbereich der alten Leute, wı1e
ten 1n Ehe und Famılie abhängig und daher bestimmbar S1e heute 1n der Grofßstadt leben, umfassen, hat das Soz10-
ISt. Die Zahl der Geburten 1St auch ın der modernen GE graphische Institut der Frankfurter Universıtät eın Miet-
sellschaft jederzeıt veränderlich, die des steigenden Alters- hausvıertel 1m nördlichen 'Teıl Frankfurts, das sogenannte
zuwachses nıcht Auft Grund dieser Sachlage sollte iINd  > Nordend, untersucht, das 1840 Haushaltsparteien In knapp
meinen, die Stellung der alten Leute stiege entsprechend 1000 Wohnungen umta{ßt. Unter den 203 Bewohnern
iıhrem Gewicht und ıhrer Bedeutung 1m Bewußfßtsein der wurden insgesamt 2040 Erwerbstätige gezählt (dieses
Gesellschaft. Das 1St aber nıcht der al w1e allzemein Verhältnis entspricht eLwa dem Frankfurter Durchschnitt)
bekannt 1St. Woran lıegt das? Daranı daß 1ne NEUEC Ord- Arbeitslose zab 1Ur wenıge. Die orößte ruppe der
nung noch nıcht gyefunden 1St, die den alten Leuten den Erwerbsbevölkerung stellten die Arbeiter, dann folgten
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1n knapf>erri Äbstand die Angestellten. 73 0/9 der Haus- (Eltern, Kınd), 0/9 bildeten Halbfamilien (Mutter, Kınd,
haltsvorstände übten keine Erwerbstätigkeit mehr AaUs. In Großelternteil), 3 0/9 Volltamilien (Eltern, Kind, rofßs-
ıhre Haushalte flofß jedoch be] 0/9 eın Einkommen VO  M elternteil); dazu kamen 0/9 VO: Famıilientyp Mutter und
einem Angehörigen. Die soz1ıalen Gruppen nach Stellung ınd 6 9/9 VO  w Zusammenlebenden un: 0/9 Alleın-
des Haushaltsvorstandes oyliederten siıch stehende.,

Soziale Stellung ahl der Famıilienhaushalte Die Daseinsgefüge sind, zumal für die alten Leute, nıcht
des Haushaltsvorstandes davon mMIıt 7wel der rel

Einkommensbeziehern
test. Der Tod elnes Gemeinnschaftspartners führt ZW angS-

absolut läufig 1n eın anderes Gefüge. Wırd eın Famıilien-
ınsgesamt verband durch den Tod i1nes Partners zerstOrt, dannSelbsfändige 233 108 46 wird der überlebende Teıl ZU Alleinstehenden, da

Arbeiter 409 199 46
2357

keine Kıiınder oder aufnahmebereite Kınder vorhanden
Beamte, Angestellte 161 sind: oder das Zusammenleben wiırd 1n einer Halbfamilie
Pensionäre 39 53 {ortgeführt, WECLN Kınder da sind; oder der überlebende
Rentner 156 56

26 35
Teıl zieht nach ein1iger eıit MI1t einer anderen Person —

Unterhaltsempfänger SldMIMMCN, die 1ın der yleichen Lage lst, und bılder mMIt iıhr
ohne Angaben 34 41 1ne Lebensgemeinschaft. Die Studie stellt test: „Der FÜ

ZUSen 1289 634 69 hige Lebensabend 1m größeren Lebenszusammenhang und
-verband, 1n dem der Tod schmerzliche Lücken reifßen
kann, doch eben 1Ur Lücken, die sıch 1m Ablauf der eItDie Erwerbsgliederung der alten Leute weicht naturgemäifs

schon 1n dieser groben statistischen UÜbersicht SAanz erheb- und MIt neugeborenem Leben füllen, 1St aum eiınem alten
lich VO derjenigen der Gesamtbevölkerung 1b (Gsemessen Menschen 1n der Grofßstadt beschieden.“

der soz1alen Stellung der Haushaltsvorstände stellte Das alte Ehepaarsiıch die Sıtuation der Alten 1mM Vergleich ZUE Be-
wohnerschaft des Viertels tolgendermafßen dar Zur ruppe der alten Ehepaare die Studie spricht hıer

VO  S} Altfamilien gehören das alleinstehende Ehepaar
ahl der HaushalteSoziale .-Gruppen insgesamt davon (61 )/0); dıe Alttamıiılıe MI1t unverheırateten Kindern (35 0/0)

Haushalte der und Altfamılıen, die sıch AUS einem Ehepaar und eiınem
alten Leute weıteren Verwandten Uusammensetzen (4 °/o).]— Über eın

Drittel dieser Alttamıilıen hatte noch Erwerbseinkommen.in /oder
Haush.

in “/0 der
absolut absolut ruppe Die Erwerbstätigkeit Jlegt vermutlich 05 noch höher,

Arbeiter 534 78 WwWwenn iInNna  D die Gelegenheıitsarbeiten hinzurechnet. Immer
Angestellte U Beamte 550 29 konnte festgestellt werden, daß Männer, die Gelegenheıit

305 16 41Selbständige hatten und gyesund9 beruftflich arbeıten, diese
1389 73 Chance wahrnahmen; und WAar AaUuS WwEe1 Gründen: ein-Erwerbsa_.ktive mal siıch ıne Beschäftigung erhalten, weıl besonders

Rentner 283 15 186 die alten Männer mMIt der eIit nıchts anzufangen wIissen;
Pensjionäre 09 57 58 dann aber e1in höheres Einkommen erlangen. Von

den 44 Alttamıliıen ohne Kıiınder hattenUnterstützungsempfänger
437 253 eın Einkommen zwıschen 1068 un 150Fremdversorgte ein Einkommen 7zwıschen 151 un: OC

ohne Angaben 773} 76 eın Einkommen 7wischen Z un 300
eın Einkommen über 300 (In Fällen keine

ll897 1H@)O 361 19 Angaben erhalten.)insgesamt Die alten Leute als Mınimum für 7wel Personen
Das heißt mMIiIt anderen Worten: Nur ein Fünftel der Haus- 1mM Monat 200 Aa das viele VO  . ıhnen durch Neben-
halte alter Leute verfügten noch über ein Erwerbsein- verdienste erreichen. Dennoch ISt die Gruppe derer, die
kommen. lle anderen autf Versorgungsbezüge - kaum das nackte Daseın risten können, berträchrtlich.
yzewlesen.

Gemeinschaftsverbände alter Leute Die Alleinstehenden
Von Wichtigkeit 1sSt 11U  — die Zusammensetzung der (€*+ „Das Alleinstehen 1St das Schicksal der alten Menschen in

den Zentralorten der industriellen Gesellschaft.“ Von denmeınschaftsverbände die Studie spricht hıer VO  e} „Da-
seinsverbänden“ 1ın dem untersuchten Stadtteıil. Der 443 untersuchten alten Leuten wurden 106 24 %/0) als
Begriff „Daseinsverband“ oll sowohl die Gemeinschaft Alleinstehende registriert. Von 2/8 der oben angeführten
der Famiılie WI1e die des Haushalts umschließen. Es siınd alten Ehepaare findet sıch über kurz oder lang eın Teıl
zahlreiche Kombinationen möglıch: reine Haushaltsver- 1n der Gruppe der Alleinstehenden wieder. Gewöhnlich
bände WI1Ie die Alleinstehenden, die Lebensgemeinschaften sterben die Maänner ZuUuerst. So kommt CD dafß sıch das Ver-
VO  3 ıcht mıteinander Verheirateten: Halbtamıiliıen w1e€e ältnıs zwıschen Maännern un Frauen (ın der Bundes-
Mutter un ınd oder Mutter, iınd und Großelternteıil; republik Männer auf Frauen) 1m Alter stark andert.
Vollfamilienverbände, in denen mindestens das Ehepaar Im Untersuchungsbezirk kamen auf einen alleinstehenden
MIt un ohne Kinder und ein Großelternteil INmMEeN- alten Mann Vv1ier alleinstehende alte Frauen. Ihre aupt-
leben usf. vertreter sind Wıtwen un Lediggebliebene. Letztere
Der Kern der untersuchten 1840 Daseinsverbände 1n der unterscheiden sich VO  e den alten Wıtwen dadurch, daß Ss1€e
Frankfurter Nordstadt estand AaUus$ 50 0/9 Kleinfamilien Zzeıt ihres Lebens aut sıch allein zestellt 1l1, Das Schick-
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al der alten ledigen Hausangestellten, Köchinnen, AKin- Regelmäßige finanzielle Unterstützung durch ‘ Kinder
dererzieherinnen und Fürsorgerinnen erscheint daher nıcht wurde DUr 1in einem Falle registriert. 56 1St wichtig, fest-

hart Ww1e das der alleinstehenden Wıtwen. Be1 den zustellen, da{ß auch iın den Fällen, teste Verbindungen
MmMIt Kindern oder Verwandten bestehen, solche regel-Männern überwıegen die Wıtwer. Ihre Einstellung ZU

Alleinsein 1St unterschiedlich. Im allgemeinen werden s1e mäfßfßiıgen Zuwendungen nıcht fiinden sind.“
Der Gesamtbetrag des Einkommens der alleinstehendenMILt ıhrem Zustand 1e]1 schwerer fert_ig als die Frauen.
Alten setztie sıch ZUsammen aus

Dize materielle Lage Invaliden- und Angestelltenrenten 60 0/9
Wohlhabenheit oder hohes Einkommen wurden bei den (einschließlich Wıtwenrenten)
alleinstehenden alten Menschen iıcht gefunden. AST alle Pensionsbezügen 129/0
hatten Ersparnisse und andere Alterssicherungen durch öffentlicher Fürsorge 10 9/0

7 970Krıeg un Währungsreform verloren. Ihre FEinkommens- Unterstützung durch Angehörige
verhältnisse „zeigen die mangelhafte Begründung un die Vermietung 69/0
1in der Großstadt sehr schwache Stelle UNSCTET heutigen Sotorthilfe 3 .0/9

gelegentlicher Arbeit 29/Altersversorgung, die doch seit der Einführung der Sozl1al-
versicherung iın immer stärkerem aße Vo der Sıche-
rung im Verband der Famiılie absjieht un: aut 1Ur Ee- Die wirtschaftliche Lage der alten Leute, die durch die

niedrigen Bezuüge 1n jedem Fall angespannt ISt, verschäiärfsetzlich gesicherte Unterhaltsquellen verschoben worden
sıch zusätzlich durch die öhe der xen Kosten.SN Dem Geldbetrag nach bestanden die Einnahmen der

Alleinstehenden nur rund 60 0/9 aus Angestellten- un 1e€ Einkommensverwendung 1St in stärkstem aße
Invalidenrenten. In jedem dritten Fall (bei Frauen o weiıt über die Daten der amtlichen Statistik über die

Durchschnittsfamilie hınaus durch die xen Kosten der1n jedem zweıten) wurde ein Zuschuß AaUsSs der Söftentlichen
Fürsorge oder Soforthilfe gewährt. „Diese Tatsache wirft Lebenshaltung festgelegt.“ Es enthelen auf
eın sehr interessantes Schlaglicht auf die Zersplitterung Mıete 0/9, Heızung un Beleuchtung 8 9/0, Kranken-,

Sterbekassenbeiträge, Reinigung USW. 4 9/9 des Einkom-unserer Altersversorgung un könnte zunächst dem
Schluß führen, daß die Sozilalversicherungsrenten einem IN

sehr hohen Prozentsatz dem’ physıschen Fx1istenz- Be1 einem durchschnittlichen Einkommen VO  - 127 be-
deutet dies, dafß 45 testlıegen und HUmınımMum liegen.“ Dıie Schrift stellt freilich fest, da die

meılsten der alleinstehenden Frauen die Ja 1m Alter 1n für die übrıgen antallenden Ausgaben übrigbleiben. Da
der Überzahl sınd NUur kurze e1it oder überhaupt nıe 1ber die unteren Einkommen zahlenmäfßig stark über-

wlegen, 1STt der relatıv frei verwendbare Betrag VonNn1m Berutsleben gestanden, also keinen rechtlichen A
selten vorhanden.spruch autf Altersversorgung erworben haben Mıt einem

Zuschufß Aaus der Fürsorge erreichen S1e ınen monatlichen Der Wohnaufwand
Betrag VO  - hıs 90 Dıe alleinstehenden Männer Dıie für die Alleinstehenden sehr hohen Mietkosten brin-haben hingegen eın Durchschnittseinkommen VO Frun:
150 Die ehemals berufstätigen alleinstehenden Frauen SCn MIt sich, da{fß jeder Zzweıte VO  ; ıhnen während der

etzten 10 Jahre seine Wohnung hat wechseln müuüssen.
kommen wen12 über 100 Die Härte tri A} also die Und jeder dritte muÄfste sıch miıt eıner Dachwohnung be-
MT  ten alten Frauen. „Man MuUu dieser Stelle
MIt allem Nachdruck teststellen, daß 1n der industriellen enugen Das Treppensteigen verleidet den Alten das Aus-

gehen und halt ıhnen Besuche 1b SO entsteht eine Isolie-
Gesellschaft, die S1e Ja in die Daseinstorm der Allein- Frung, auch AUS Scham über die Ärrplichkgit ıhrer Behau-
stehenden CZWUNgen hat, die Hausfrau un Mutltter, der SUNSCNH. Für ein einzelnes Z iımmer ohne Einrichtung zahl-
Mensch, der seıin Leben lang für Haushalt un Famiılıe ten die alten Leute in der Regel zwischen und
zearbeitet hat, im Alter dafür M1t einer unterdurchschnıitt- meılst Jlagen die Mıeten über Auch die Ausgaben
lıchen Versorgung estraft wird. Man darf VO keinem für Heıizung und Beleuchtung belasteten S1e übermäfßsig.
noch breiten Programm DA Stärkung der Famiıilie nach- „Aus diesen Sachverhalten wırd deutlich, daß .die rage
haltıgen Erfolg W  nN, solange die eigentliıche Trägerıin nach der angemessenen un: ausreichenden Altersversor-
der Famiıilie derart vernachlässigt und mı ßachtet wırd.“ Sung ganz entschieden dem Gesichtspunkt der ST

Die Wıtwen VO  z Pensionsempfängern un ledige alte ren und übermäßig hohen Kosten des Wohnaufwandes
Frauen mIıt Pensionsanspruch stellten die kleinste ruppe gesehen werden MUuU Da hierin eın Ausweichen nıcht

möglıch 1St, wırd der Lebensstandard der alleinstehendenSıe verfügten über eın Auskommen (durchschnittlich
200 bıs 300 1m Monat). Bezieher niıedriger Versorgungsbezüge ein VO  e} der
Die Einkommenshöhe un -ZUSAMMENSELIZUNG bewegten Gesellschaft verantwortbares Existenzminimum gedrückt.
sıch bei den untersuchten Personen zwıschen 78 und Wıe ayerden die alten Leute mML den materiellen
FA monatlıch. Der Durchschnitt Jag bei I2
Fast die Hälfte aller alleinstehenden alten Menschen mußlte Schwierigkeiten jertig®

Die schwierige wirtschaftliche Situation kann verschiedenemiıt einem Betrag VO  } weniger als 100 monatlıch AausSs-
kommen. Im einzelnen verhielten sıch die Einkommen der Wirkungen haben Entweder verbittern die Alten, meiden
öhe nach w 1e folgt jeden Umgang, auch MI1t Verwandten, „weıl jeder zlaubt,

INa  an wolle VO  3 ihnen haben, wenn 3958  - sıch sehen
Z 11 Personen fast die Häléce der befrag- Jäßt“, oder S1€ finden sıch 1n bewunderswertem Hero1s-

ten Fälle; INUS MIt iıhrer Lage ab „Man mu{ immer die zußere
1OZO Personen fast 1/ der befragten Fälle; Würde wahren un die eigene Not den anderen nıcht
1512506 Personen rd 1/6 der befragten Fälle; zeıgen. Man darf sich nıemals unterkriegen lassen.“ In
DG AT noch eine Person. einem Fall brachte eın Mann fertig, VO seiner 75
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hohen Rente.(einschließlich der DÜ DM für Wohnungsauf- sönliche Umgang und die Geselligkeit hat für die alten
wand) jeden Monat eın Paar ark SpParcNn. Auf rund Leute ıne 1e] größere Bedeutung, als INan yemeıinhınsolcher und ahnlicher Beispiele kamen die Verfasser der annehmen «“  mag.
Studie dem Ergebnis, daß die Beurteilung der Aus- VO Befragten standen in ständıgem Kontakt MI1t
kömmlichkeit der Versorgung VO  z} Einstellung, Veranla- iıhren in Franktfurt ebenden Kindern un: Verwandten.
Suns und Werdegang jedes einzelnen Menschen abhängig ıne völlige Entfremdung VO  3 Kındern, sofern diese 1n
ISt. Das Freisein VO  3) Hunger bedeutet jedoch noch keinen Frankfurt leben, 1St in keinem Fall eingetreten. Es wurde
befriedigenden Zustand. jedoch festgestellt, daß die Beziehungen vornehmlıch VO  a}

den Eltern aufrechterhalten wurden.Warum stehen Sie allein? Was die Teilnahme geistigen un: kulturellen Leben
Von befragten alleinstehenden Alten wurden für ıhr anbelangt, standen für die alten Leute die Beziehungen
Alleinsein folgende Gründe angegeben: Kırche und Religionsgemeinschaften der Spitze.
keine Kınder od Angehörige, miıt denen S1e leben können Kıno, Theater, Konzerte spielten Nur ıne untergeordnete
der Wunsch, selbständig und unabhängig leiben Rolle, un WAar nıcht Aaus finanziıellen Gründen oder etwa
die Kınder haben keinen Platz AUuUs „Furcht vor dem Jenseits“, sondern w 1€ die Gespräche

bewiesen weıl die Kırche „die eigene Art des Allein-schlechtes Einvernehmen MIt den Kındern
die Kıinder haben selbst nıcht viel C\ I ST SN — Se1Ns 1n einer Gemeinschaft, die Teilhabe einer Ge-

meinschaft un Veranstaltungen 1St, die tern dem SC-
Unter diesen bıldert die, deren „Kinder keinen selligen Betrieb un Getriebe, den kulturellen Massen-
Platz haben“, eine besondere. Wenn AUuUs dem bisher Ge- veranstaltungen liegen“. Dıe meısten Alten erklärten,
Sagten 1n etwa deutlich wurde, W 1e entscheidend wichtig dafß s1ie dem Kıno kein Interesse abgewinnen könnten.
der Familienzusammenhang 1n der Vollfamilie, nıcht. ım Nur ein Mann erklärte, daß regelmäßıg Filme besuche,

un wel Frauen bedauerten, kein eld für KınoSınne des gemeiınsamen Haushaltes, tür die geistige pann-
kraft, Rüstigkeit un Lebensfreude der alten Leute 1St; dıe haben.
iıhnen das Gefühl nımmt, Z alten Eısen gehören“, Lebens- un Wohngemeinschaften
dann dürfte nıcht dem einen ıhnen allein VOI - Folgende Verbindungen alter Menschen einer Lebens-behaltenen Zimmer 1im Haus oder 1n der Wohnung der gemeinschaft wurden 1n der Feldstudie vorgefunden:Kıinder oder Enkel tehlen. Tatsächlich aber fehlt iın
vielen Fällen allein diesem Raum. „Es 1St kennzeich- ledige Schwestern VO  $ Fällen
nend für diese yroßstädtische Sıtuation des Wohnens, da{ Jledige Frau Hausangestellte

den befragten alleinstehenden alten Leute — Jedige Frauen, nıcht verwandt 99 I7

rCN, die ın Frankfurt lebende verheiratete-Kinder haben, VO 73 Fällen
und 1n dieser Fälle eın Zusammenleben miıt den Kın-

LUL Frauen INmM:

dern sCch der Enge der Wohnung nıcht möglıch SEL  « verwıtwete Männer ledige oder
Allen alten Alleinstehenden War der Wunsch gemeınsam, verwıtwete Frauen VO  e Fällen
selbständig und unabhängig ın ıhrem Raum, ıhrer Welt, verwıtwete Männer geschiedene Frauen

bleiben. Daher auch hre Ablehnung des Altersheimes. Mann und au gyeschieden
Nur MC  e} Befragten hatten bısher die Möglichkeit CI - lediger Mann Wıtwe
N, 1n eın Altersheim ziıehen, un WAar NUur Bruder Schwester
der Bedingung, da{fß S1e siıch selbst nıcht mehr helten kön- Schwager un Schwägerin
HE Eın anderer wollte ohl gehen, 1aber 1Ur dann, wenn Mann un: Tau mmen VO  e Fälleneın eigenes Zımmer haben könnte.

Der Lebensinhalt der alleinstehenden Alten Chafakterisfisch 1st, da{fßs ein einziger Fall VO  ; Z
sammenleben zweler Männer festgestellt werden konnte.

Wie schon mehrmals erwähnt, handelte sich bei den Das erklärt sıch daraus, da{fß Männer sıch nıcht oder
befragten _ alleinstehenden Leuten überwiegend doch NUuUr 1ın seltenen Fällen Pflege und Hılfe geben
Frauen (von 138 insgesamt ROZ Frauen) Für diese ISt können. Aus der Zusammensetzung der Personenkreise
der Einschnitt wenıger bedeutend als für den Mann. Sıe geht hervor, daß die Lebensgemeinschaften niıchts anderes
alle beantworteten die rage nach dem Zeitvertreıib MIt darstellen als eınen Ausweg AaUus der Vereinsamung des
dem 1Nnwe1ıs autf den Haushalt. Sie kennen daher keine Alters. Sotfern sıch Verbindungen zwıischen Män-
Beschäftigungsnot und Daseinsleere. Anders bei den Män- nern und Frauen handelte, el auf, dafß alle Lebensgemeı1n-
HETN: Obgleich S1€, alleın auf sıch gestellt, ebentalls für schaften dieser Art peıinlich darauf bedacht N, diese
sıch SOrFrgSen hatten, sprach bei iıhnen nıemand VO freı yewählte Form nach außen nıcht zeigen. „Offen
Haushalt. Sotern S1e eine Beschäftigung haben, die s1ıe bleibt dabej die Frage, diese Verbindungen nıcht
ausfüllt, w 1e Lesen, Holzhacken, Basteln, fühlen sıe 'sıch MIt einer Verheiratung Jegıtimıert werden. Es siınd Gründe
ohl Fehlt ine solche Beschäftigung, vereinsamen un cchr verschiedener Art, die hier 1NSs Feld geführt werden
verbittern S1e, und denen INa  } 1ne Berechtigung nıcht ohne weıteres ab-

sprechen kann. Zunächst ISt die schon VO den ‚Onkelehen‘Einen wesentlichen Inhalt 1m Leben der Alleinstehenden
bildeten das Gespräch oder die zwıschenmenschlichen Be- her attsam bekannte Ursache des Rentenverlustes der
zıehungen überhaupt. Es War iın ERStGT. Linıe das Verhält- Tau nennen, die ıne Heiırat unzweckmäßig und nach-
N1s ZUur Verwandtschaft, das iıhrem Leben Sınn o1Dt. Der teilıg erscheinen äßt Dann wırd aber auch ine Verhe1-
Umgang mıiıt Bekannten Wr weniger ausgepragt, noch Fratung VO  ; den Kiındern un Angehörıigen oftmals NUur
schwächer der MIt der Nachbarschaft. lle aber freuten sehr unscCcIn gvesehen, wobei Erbaussichten und das ‚Was
sıch immer, Wenn sıch jemand miıt ihnen unterhielt, nach sollen die Leute sagen‘ ine bestimmende Rolle spielen.“
ihren Sorgen fragte un: iıhnen teilnahm. „Der pDCI- „ES ISt. daher notwendig }dein die ruppe ersche1-
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ME  3 mMag, un mıiıt 0/9 der Alten hier 1m Nordend 1St S1e Dıiıese Feststellungen un Forderungen, heıfßrt CS 1n derüberraschend breit Neue Ma{istäbe finden un be- Studıie weıter, könnten leicht theoretisch klingen und
wufßt machen.“ Denn kann kein Zweıtel darüber scheinbar nıchts miıt der Wirklichkeit tun haben „Dasbestehen wırd ın der Studie mehrmals betont trift aber keineswegs Unser Denken un!: Vorstellen
daß diese Verbindungen ın ETSter Linie Zweckverbin- VO  - den Gegebenheiten und Möglichkeiten menschlichen
dungen darstellen, die auf ine bessere Versorgung, aut Daseıns un menschlicher Daseıiınsweisen ISr VCLZGBLHE

Das an Denken un: Vorstellen des iın der industriel-Geselligkeit Uun: Pflege ausgerichtet sind.
len Gesellschaft führenden und leitbildgebenden, des städ-Alte Menschen ın alb- UN) Vollfamilienverbänden tischen Menschen, über die menschlichen Daseinsorte wırd

Gegenüber der Lage der alleinstehenden alten Leute siınd VO  3 den Zentren dieser Gesellschaft, VO  w} den Großstäd-
die Alten, die 1n irgendeiner Form 1n der Famıiılıengemeıin- ten her bestimmt un vollzieht sich s noch nach Woh-
schaft weıter leben können, nahezu 1n jeder Hınsıcht ZUN- NUNSCH; un: CT, der städtische Mensch, stellt dann auch
stiger gestellt. Das oilt sowohl tfür die alten Halbfamilien, Sanz nüchtern und richtig fest: ‚Alt und Jung
1n denen 75 Mutter un Tochter zusammenleben, w 1e ın UG nıcht gut‘, weıl s1ie 1n der Wohnungseinheit -
allen Fällen, Jung und Alt, also w €e1 oder drei Gene- SaJ]iInmen sieht.“
rationen, beieinander sind. Daher wırd auch 1ne räumli;ch geringé Trennung 1m

Zusammensein der Familien VO  $ der Gesellschaft nıchtAuf rund VO  e 15 Beiragungen ergaben sıch für die alten
Halbfamilien folgende Kennzeichen: Durch die Nan- sanktioniert. 1er, asch die Vertfasser, sprechen
ziellen Zuschüsse der berufstätigen Kınder W ar die WIrt- Traditionen mıIt, die AaUusS der vorindustriellen elit STam-

MG „Das Zusammenwohnen ordert das Zusammen-schaftliche Lage der Alten relatıv sorgenfreı. Im allge-
meıiınen gehörten Wohnung und Möbel]l der Elterngene- haushalten, und d  mM  n das Haus halten‘ heißt
ration, während die laufenden Ausgaben VO  5 den Kın- S4UaINnmMEN wırtschaften. Das Wr trüher Hauswirtschaft, 1st
dern bestritten wurden. Die Verhältnisse hier heute aber der allein noch VO  } der Wohnung und VO

ordnet, die Wohnungen sauber. Dıie Alten in diesen Ge- Kochtopf her verstandene industrielle Haushalt.“ „Man
meıinschaften sehr 1e] seltener gebrechlich als die vErImMAS sıch noch nıcht der Vorstellung bekennen,
Alleinstehenden. Sıe hatten iıhren Aufgabenkreis, der s1e daß das Zusammenwohnen eiınem ach nıcht NOL-

jung erhält. Ihre Teilnahme kulturellen Veranstaltun- wendıg miıt dem gemeiınsamen Haushalt un dem 7Zu-
T  c W ar miıt Ausnahme der kirchlichen ger1ng. Dıiıe alten sammenwirtschaften verbunden seın muf{fß.“ Erstwenn diese
Leute ühlten sıch 1n iıhren Famiıliengemeinschaften ohl Verzerrtien Vorstellungen überwunden und Aaus ihnen dıe
Eıne orge Warlr bei allen VO  a} ıhnen vorhanden: Was wırd praktischen Folgerungen SCZORCNH sein werden, werde sıch
werden, WENN der ıne Partner durch den Tod auställt? der NEUE Standort für dıe Alten finden lassen, der s1e
Von den Familıen, ın denen Jung un Alt mıteinander selbst wieder 1n die Gesellscha f} einreıiht un ıhre Erfah-
wohnten, wurden befragt. Für alle diese Famıiılien valt, NSC und Erkenntnisse für die heranwachsende Gene-

ratıon truchtbar werden äßtdafß S1e L1LUTr A4aUuSs Gründen der Not zusammenwohnen. I)a-
her ın ıhnen immer wieder Tendenzen Z Aus- Da{fß sıch 1n der industriellen Welt der Grofßstadt MI1t der
einandergehen testzustellen, „die Beziehungen, Gefühle eıt 1n dieser rage das BewulßfStsein wandeln wırd, 1St
un: Eıinstellungen zueinander aufßerst labil“ Angestrebt W1e die Frankturter Soz10graphen betonen— durchaus
wurde nıcht eln gemeinsamer Haushalt, sondern eın loser möglıch. Heute leben in Westdeutschland rund eın Drittel
Verband MmMIt möglıchst getreNNtLEN Haushaltungen, die der Menschen in der reı Generationen umtassenden oll-
sıch jederzeit tirenNnen können. Tamıilie, und War W as wichtig ISt nıcht NUur auf dem

Lande. Stadt und Land, Ja 08 schon dıe Großstadt,Das verkehrte Bewn ßtseih sınd hier ineinander verzahnt. Der Ort der auseinander-
gefallenen Famıilıe, deren Ende der alleinstehende IteZieht InNna  S Aaus den Ergebnissen der Feldstudie vorsicht1g

ein Fazıt, dann wırd das auf den allgzgemeinsten Nen- steht, beschränkt sıch heute VOL allem autf die Miethaus-
0S gebracht lauten: Dıie Lage der alleinstehenden viertel der Großstädte.
alten Leute 1St die ungünstigste iın der deutschen ro{fs- Der nächste Schrittstadt, un: umgekehrt: die der alten Menschen 1n Famılien-
verbänden stellt sıch wesentlich besser dar Ihre Vorteile Es se1 daher Pflicht der Sozialpolitik, sowohl] der etrieb-
sind nıcht NUTr 1n wırtschaftliıch-materieller Hınsıcht lichen WwW1e der staatlıchen, Ma{fßnahmen ergreifen, dıe,

über Fürsorge und Versorgung hinausgehend, für die Ge-sehen, sondern N OT allem darın, daß S1e echte Funktionen
innerhalb der Famiılie und damit der Gesellschaft — samtheit des Volkes, Kınder-, Eltern- un Altersgenera-
füllen können S1e haben ine Aufgabe. Man wırd den t10n, wırklich soz1a1 sind. Das heißt w1e 1n der Studie

ımmer wieder betont wırd in CrKHSFET Linie HäuserAlten diese Aufgabe erhalten oder, wenn s1e S1e verloren
haben, wıieder schaften mussen. Die Vertasser der Studie bauen, die nıcht NUur der akuten Wohnungsnot abhelfen,
weısen 1in diesem Zusammenhang auf ıne zentrale Auft- sondern „der Daseinsnot 1n weılter Sıcht und 1m weıten

Feld VO  3 Ernährung, Kleidung un Wohnung bıs Zyabe der Famiaıulie hin, die heute weıtgehend nıcht mehr
gvesehen wırd. Nıcht alleın „Fortpflanzung“ könne Auf- mıtmenschlichen Not begegnen“.
vyabe der Famılie se1n, sondern neben ihr, als ıhre OÖll= ber die institutionellen Hıltfen hinaus, die ihrem Wesen

nach ımmer begrenzt leiben werden, wıird sıch woraufendung, die menschliche Fortbildung. „Diese Fortbildung
kann LUr 1m vollen Zusammensein, 1m vollen Generat1ions- Prof. Neundörter in der Zeıitschrift „Deus lo ult  CC (Nr D
verband einer Famaiulıie, hinreichend vollzogen werden.“ Dezember hingewl1esen hat der verantwortliche
ADas Zusammensein iın vollem Generationsverband der Christ daran begeben mussen, die 1n der allgemeınen
Famılie bedeutet für das Alter tester, gyleichbleibender Anonymıität der eIt verlorengegangenen Bindungen vOonmn
Lebensort un Daseinsverband bıs ZU Tode.“ Die Vor- Mensch Mensch, Z alten Menschen, wieder herzu-
AaUSSETZUNG dafür ISt das gemeinsame ach stellen: wıeder Gemeinde bauen auch 1n den Pfar-
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reıen die Menschen, Raum un Verhältnisse über- pflichtende Rıichtbild un eine UÜbereinkunft über die
schaubar macht. „Das Werk der leiblichen Barmherzig- Grundlagen der Bildung. Diese Problematik, die tief ın
keıt, die Kranken besuchen, kann heute zeıtgemals ab- die Frage der studentischen Gemeinschaftsbildungen un:
gewandelt werden: die Alten besuchen.“ ıhrer Beheimatung der Universität eingreift, ann hıer

nıcht. behandelt werden.
Eın weıteres Moment der sittlichen Problematik des Waf-

Das deutsche Waftenstudententum fenstudententums liegt ın dem Ehrbegrift, den nach
W 1e VOTLr die Spiıtze der VO  e} ıhm gepflegten VWerte stellt.

Der folgende Bericht beabsichtigt keine zusammenhän- Es MU ernstlich gefragt werden, worin denn die Ehregende Darstellung der Geschichte des deutschen Wafen- besteht, die der Student cehr besorgt seın ollstudententums nach dem zweıten Weltkrieg. Er 111 NUr Für den Katholiken endlich verbindet siıch seine persOn-die Unterlagen zusammenstellen, die notwendig sind ıche Zugehörigkeit einer waftenstudentischen Verbin-einem Urteil über das heutige Waffenstudententum. dung mMIt einer relıg1ösen Gewissensentscheidung. SolangeGemäfß der Verfassung der Bundesrepublık Deutschland die Kirche durch Entscheidungen des Heılıgen Stuhleshaben die Studenten des Recht, Idee un Formen iıhrer Ge- un: der Bischöfe dıe Mensur verboten hat, 1St Zmeıinschaften 1mM Rahmen der (zesetze selbst bestimmen. Gehorsam verpflichtet. Es ISt prüfen, ob die heutigeMehrere Verwaltungsgerichtsurteile haben den Versuch Mensur siıch VO  3 der früheren unterscheidet, daß ıneder Universıitäten, dieses echt einzuschränken, zurück- Aufhebung des kirchlichen Verbotes möglıch erscheint.
gewl1esen. Der Bundesgerichtshof hat durch seın Urteil Als Unterlage DA Gespräch über diese Fragen geben wWwIr
VO 29 Januar 1953 auch die studentischen Mensuren tür im folgenden einen UÜberblick über die Äufßerungen derstratfrei erklärt. Schliefßlich bekräftigte der Bundesminı1- Gegner und der Freunde des Waffenstudententums, über
ster des Innern auf dem Studententag ın München die Ansıcht der Rechtsprechung und die StellungnahmenMaı 1954 ausdrücklich das Selbstbestimmungsrecht der der katholischen Kırche sOwle ıhrer Theologen.Studenten 1ın bezug auf iıhre Gemeinschaftsformen. Die zahlenmäßıge Bedeutung des WaFffenstudententumsTrotzdem werden die studentischen Mensuren un das ergibt sıch Aaus folgender Statistik, die V©O Intormations-
Waftenstudententum, das 1n den Mensuren nach eigenen am  —+ des Juni 1954 lveröfi entlicht wurde:
Aussagen seıin „Charakterıistikum“ erblickt, als politisches,
sozlales, ethisches un relıg1öses Problem auch 1n Zukunft VerbindungenWa fiensfud entischediskutiert werden. Das poliıtische und soz1ale Problem Korporationen Studerten Alte Herrendeutete Mıiınıster Schröder 1in seiner Münchener Rede SCV (Kösener-Senioren-Convents-
Wenn studentische Formen wıeder aufleben, die ehedem Verband) NT 2260
Ausdruck der Gegnerschaft die Demokratie, des WSCV (Weinheimer Senioren-Convent) 64 790

Deutsche Burschenschaft) 1258 405 Oaggressiven Natıionalismus un: des Kastengeistes 1, (Coburger Convent der Lands-entsteht, w 1e der Minıiıster sich ausdrückte, ıne rage des mannschaften) 106 790politischen un soz1alen Taktes. Es 1St die Frage, ob die
waffenstudentische ofrm VOTL der außen- und innenpol1- 379 7090
tischen SOWI1e der soz1ialen deutschen Gegenwart bestehen Farbentragende Verbindungen (außer den obigen)kann, das hei(ßt, ob die Getahr eıner zeistigen Restaura- Korporationen Studenten Alte Herrent1on wıirksam un überzeugend ausgeschlossen werden (Cartellverband der katholischenwiırd. Der soz1ıale Takt verlangt VO Akademıiker eigent- eutsch.Studentenverbindungen) 1O) 440lich o noch mehr als dies. Wenn der Akademiker siıch KDB (Ring katholischer deutscher
der Wahrheit verpflichtet weıfß, mMUu ın der Verwirk- Burschenschaften) 240 6060

DSs1 Deutsche Sängerschaft) B 45 O 39500lıchung des Gemeinwohls vorangehen. Er MUuU eın 1n die- (Schwarzburgbund) Z 690 4000
SCcCINn Sınne fortschrittlicher Mensch se1n. Wenn sıch, ob VDB Verband deutscher Burschen)
Nu  D als Einzelner oder 1ın seiner Gemeinschaft, auf die pCI- e N 1 CANNO (Wingolfsbund) 2 8720 4 000
sönlichen Freiheıiten des Grundgesetzes beruft, collte

K 440 29 ] LO}
Nur eshalb geschehen, dem Volke mehr dienen
können oder kulturelle oder sittliche Werte ViCL= Die Deutsche Sängerschaft stellt iıhren Korporationen dıe Entscheidung ber dıe

Mensur frei.)
teıdigen. So wiıird Au einer rage soz1alen Taktgefühls eın
Problem sıttlıcher Verantwortung. Nicht-farbentragende Verbindungen

Korporationen Studenten Alte HerrenDie sittliche Verantwortung der Studenten mu{fß 1m Al
chensammenhang MIt der Verantwortung der Universitäten (Kairtellärerband der katholis

deutschen Studentenvereine) 88 4000gesehen werden. Die Hochschulen werden VO olk Verband der wissenschaftlichen
dem Z weck erhalten un etiragen, damıt S$1e durch HFor- katholischen Studentenvereıine

Unitas) 6060 ) OO0schung un Lehre die geistige Basıs seliner Zukunft sıchern.
1L60Das 1sSt ine Aufgabe, die nıcht allein durch Vermehrung ARB (Akademischer Ruderbund) I $OO

SVB Akademischer Seglerverband) 16 OOund Vermittlung wissenschaftlicher Erkenntnisse, sondern ATB (Akademischer Turnbund) Z 850 3 95090
GISTE: dann vollkommen ertuüllt wırd, Wenn die Univers1i- ( w N ND Deutscher Wissenschaftler-

I 16@)!taten ıhre Studenten auch menschlich bilden. Auf den Stu- Verband)
denten ruht die Pflicht, sıch durch die Universitäten bıl- (Miltenberger Rıng) 295 0 6060

(Sondershäuser Verband eut-den lassen. Ihre Gemeinschaften mussen sıch eshalb scher Sängerverbindungen) 17 550 C 8&COdem (GGanzen der Universıität einfügen. VV DSt Verband der ereine eut-
Dıie nıcht Z uhe kommende rage der Universitäts- scher Studenten) y OO 4 0CO

WSV (Wernigeroder Schwarzerretorm zeıgt allerdings, daß die Fähigkeıit der heutigen Verband) 151 ©Universität, ıhre Bildungsaufgabe erfüllen, seit langem
24 ö 790 5003problematisch geworden 1STt. Es erhlt das ge%meinsar'ne ver-
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